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gen unb ju öetbüfen, bafj biefelben nictjt anbetn

©tuppen julaufen, neben biefet Hauptaufgabe wirb
e« tbm febwer, feine taftifdje Slufgabe im Sluge ju
bebalten ober gar feine Seute inbioibnefl ju beban*
beln unb ju »etwenben.

SDie« fönnte abet nun total geänbett wetben burcb

ein fefte« 3utbeilen »on Unterofftjieren ju beftimm*
ten ©ruppen. ücebmen wfr an, bie Äompagnie werbe

fo efngetbeilt, bafj ffe wie au« 2 Sfotonen unb 4
©eftionen au« 8 ©ruppen befiebe. 3ebe ©ruppe
bilbet ein Äommanbo, ba« biefelben Seute bebält,
welcbe obne SRottj nlcbt au«elnanbetgetlffen wetben.

3efcet ©tuppè obet Halbfeftlon witb fofott bei feinem
Sloancement ein SBadjtmeiftet unb ein Äotpotal ju*
getbellt unb bleibt bel biefet ©ruppe, bl« er welter
aüancitt. SDa bie Unterofffjfere mit ben ©olbaten In
SReferoe unb Sanbwebr übertreten, fo Würbe ftcb fo*
mit eine gemeinfame SDienftjeit unb ein gemeinfame«
Slrbeiten ergeben, ba« jmanjig Sabre lang bauern
fönnte unb ber SRutjen beim ÜRanöürieren fowobl/
wie bei bet SDf«jiplln wäre nlcbt genug ju fcbäljen.
©« würbe fld) bann »on felbft barau« ergeben, bafj
efn Slu«efnanberteifjen ber ©ruppen nlcbt mebt bie

SRegel Wate, wie e« jefct bet gall Ifi. 3ebet SBadjt*
meiftet wate bet 3fmmetcbef feinet ®tuppe, ieber

Äorporal ber Sice=3immetcbef, unb fte allein würben

für ba« Senebmen Ibrer ÜRannfdjaft »erantwortlicb
gemaebt.

SDie ganje Slenberung, welcbe ble Slnnabme unfere«

Sorfdjlage« mit fidi bringen würbe, wäre efne anbere

ücotmirung ber Slnjabl SBacbtmeifier per Äompagnie.
3ebe Äompagnie müfjte beren 8 baben unb 8 Äor*
porale, woju bann allerbing« im Sataiflon noeb efne

Slnjabl UeberjäbHge fein mûfjten jur Serwenbung
al« gabnenwaebt, Dtbinätcbef« u. bttgl. m. SDie

SBadjtmeiftet wutben al« glügellcute redjt« unb linf«
ber ©eftionen aufgefteUt, ble Äotpotale Im jweiten
©lieb binter ibnen. ©inftweilen empfeblen wlt ben

$erren Sataiu*on«=Äommanbanten, unfere Slnregung
einmal In einem SDienft »erfucb«weife burcbjufübren.
SBir finb fidjer, bafj fie unb ba« Unterofftjler«forp«
mit bem Serfudje jufrieben fefn werben. V.

Hart t>. ©tgget'3 Ätiegeniefen unb fitieggfunfi ber

fdjroeijer. ©ibgenoffenfdjaft im 14.—16. ^af)xt
ljunbtri. Dcta». XIX, 438 ©tn., mit jebn
Safein unb 52 glguren*Slbbilb. 1873. Sujetn,
ÜRilltär*Serlag«bureau. 7 gr. 50 ©t«.

SDet ©cbwefj teiebfte ©tbfebaft, ibt unbefftittenet
SBaffentubm, ben fid) bie ©tünbet unb Sertbeibiger
ber greibeit auf blutigen gelbern be« 3n= unb Slu«=

lanbe« erworben, fanb enblicb einen SDarfiefler.
SDie Slufgabe gebort ju ben fcbwlerlgfien Sroble=

men unferer Siteratur, »otab wenn fte ftitffcb ftteng,
nadj ben Slnfotbetungen unfetet Sage burdjgefübrt
unb fût unfere Jefeigen Ärieg«leute geniefjbar unb

»crftänblldj fefn foil, wit ble« Im obgenannten Sucbe

ber gaH Ift.
ÜRit ©tolj fann bie ©cbweij auf fbrer Slbnen

SRubm jurücfblicfen, wenn fie abet benfelben ffd) wüt*
big erbalten will, fjat tie SReujeit feine fleine Sluf»
gäbe.

SDet gtofjen Setgan genbeit Spiegel, bie ©efebiebte
bet Helbenjeit fdiweijetifcber ©ibgeneffen fübrt bie

gabne au« bem Sabörintbe unferet fo matetieflen

3elt jurücf an ble ©tufen be« £flbentempel« ibrer
Slbnen. SBenn Itgenb ein Sucb füt funge Äticget
bienllcb ift, um ibre Saterlanbêliebe ju weden, ibnen

©tan unb ©efebmaef für ben Seruf ju geben, ju
bem Jeber ©ebwefjer geboren fft, fo möcbte bie« bie

lelcbtfafjUdje ©efebiebte fcbweijerffdjer Ärieg«funff im
ÜRittelaltet fein, womit ficb ÜRajor »on ©Igget ein

wabte« Setbfenft um fein Satetlanb erworben.
SDiefe« Suclje« 3nbalt jerfällt In jwanjig Slbfcbnitte.

SDie ©inleltung befprlcbt bi«ber befannte Slnfänge

fdjweijerifdjen Ärleg«wefen«, bie wie bie greibeit bet

Utfcbwelj, In bie Selten ©tauffifeber Äaifer jurücf:
geben. SDarauf folgen aflatmetn ftaatlicbe Serbält*
niffe; II.SlufbrtagenberSBebrmannfcbaft; III. SBaf*

fen unb Slu«rüftung »on pg. 81—120 ; IV. ©efebüfc*

wefen; V.Sefeftigunaen; VI. ©elbm'ttel; VII. Un*

tetbatt be« Heere«. vili. Drganifation ; IX. SDÌ«*

jipltn; X. 3nftruftion; XI. Saftif; XII. Sruppen
in SRube unb ÜWarfct ; XIII. @fdjerbeit«= unb Äunb*

fcbaft«blenft; XIV. gefie Slàfce; XV. Strategie ;

XVI. Solititi XVII. Sorbereitung jum Äriege;

XVIII. Ärieg«gebraud> ; XIX. ©cbliifj unb XX.
©rflarung bet 10 gutgejelebnetett Silbertafeln, ju
benen eine jweite ober britte Sluflage wobl nodj

©eblaebfpläne beibringen bürfte.
Haben wir einmal, wie ju beffen ift, eine Äriege*

JHfabemfe für Junge ©ibgeneffen, an welcbir unfere

jufünftigen Ärieg«leute nicbt auf ber ©cbnellbleldje

in wenigen SBocben ju ibrem ÜRilitärbienfle abgerieb*

tet, fonbern »on ibrem 14. bi« 19. Sabre jum Äriege
wiffenfcbaftlicb unb praftifcb auégebilbet werben ; bann

barf man aueb einer weit großartigem SDarftetlung
be« Ärleg«wcfen« Im ÜRfttelalter entgegenfeben. ©inft*
weilen aber baben fowobl ble Ärieg«* al« grieben«*
leute aller ©rabe unb ©tanbe ftd) mit blefer SDant

Wertben ®abe ju begnügen.
SDer alte SBabn, ber ble ®rünber unb ©tljalter

unferer greibeit al« Hirten ficb baebte, beren ftarfet
uttb mutbooller Sltm mit aßen H'nberniffen, obne

Ärieg«funft, aufräumte, ift burcb biefe« Sucb grünb*
lieb wiberlegt.

©« fübrt un« jwat nicbt burcb noeb wenig etbeflte

Sfabe grlecblfdjer, tömifdjet unb brjjantinifdjet Saftif
unb Strategie, fonbern unmittelbar in ba« ÜRittel*

alter, In bem ble ©ibgenoffen, bamal« burcb ibre

inlänbifdjen ©cbulen Im Setbältniffe mebr al« Jefct

»orgebtlbet, in ben langen Ärtegen be« fd>wäbifd)en

Äaifcrbaufc« in Stallen ©efebmaef unb ©efebief jum
Äriege ficb erworben unb fpäter in biefem Sanbe

fortgeübt, in ibren greibettëfriegen glänjenbe Stoben,
wabte ÜRetfietflitcfeimÄrieg«banbwerfe abgelegt baben.

SBet einen feit 3abrbunbetten tubenben ©tein jum
etften ÜRale aufjubeben fuebt, tbut febwer.

@o wat e« aucb fefne fleine ÜRübe, bem Scfet

ble Setbältniffe, ÜRittel unb SBege jum Ätleg«wefen
ber alten ©djweljer auf fo wenigen Sogen flat ju
macben, Wie e« in bfefem jebem ©olbaten »etfiänc*
Itcben Sucbe gelungen Ifi.

SBie in anbern weit gröftern Solf«ftämmen, blieb
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gen und zu verhüten, daß dieselben nicht andern

Gruppen zulaufen, neben dieser Hauptaufgabe wird
es ihm schwer, seine taktische Aufgabe im Auge zu
behalten oder gar seine Leute individuell zu behandeln

und zn verwenden.

Dies könnte aber nun total geändert werden durch

ein festes Zutheilen von Unteroffizieren zu bestimmten

Gruppen. Nehmen wir an, die Kompagnie werde

so eingetheilt, daß sie wie aus 2 Plotone» und 4
Sektionen aus 8 Gruppen bestehe. Jede Gruppe
bildet ein Kommando, das dieselben Leute behält,
welche obne Noth nicht auseinandergerissen werden.

Jeder Gruppe oder Halbsektion wird sofort bet seinem

Avancement ein Wachtmeister und ein Korporal
zugetheilt und bleibt bei dieser Gruppe, bis er weiter
avancirt. Da die Unteroffiziere mit den Soldaten in
Reserve und Landwebr übertreten, so würde sich

somit etne gemeinsame Dienstzeit und ein gemeinsames
Arbeiten ergeben, daö zwanzig Jahre lang dauern
könnte und der Nutzen beim Manövrieren sowohl,
wie bei der Disziplin wäre nicht genug zu schätzen.

Es würde stch dann von sclbst daraus ergeben, daß
ein Auseinandcrrcißen der Gruppen nicht mehr die

Rcgcl wäre, wie es jetzt dcr Fall ist. Jeder Wachtmeister

wäre der Zimmerchef seiner Gruppe, jeder

Korporal der Vice-Zimmerchcf, und sie allein würden

für das Benehmen ihrcr Mannschaft verantwortlich
gemacht.

Die ganze Aenderung, welche die Annahme unseres

Vorschlages mit sich bringcn würde, wäre eine andcre

Normirung der Anzahl Wachtmeister per Kompagnie.
Jede Kompagnie müßte deren 8 haben und 8
Korporale, wozu dann allerdings im Bataillon noch eine

Anzahl Ueberzählige sein müßten zur Verwendung
als Fahnenwacht, Ordinärchefs u. dergl. m. Die
Wachtmeister würden als Flügcllcute rechts und links
der Sektionen aufgestellt, dte Korporale tm zweiten
Glied hinter thnen. Einstweilen empfchlen wir den

Herren Bataillons-Kommandanten, unscrc Anregung
einmal in cinem Dienst versuchsweise durchzuführen.
Wir stnd sicher, daß sie und das Unteroffizierskorps
mit dem Versuche zufrieden sein werden. V.

Karl v. Elgger's Kriegswesen und Kriegskunst der

schweizer. Eidgenossenschaft im 14.—16.
Jahrhundert. Octav. XIX, 438 Stn., mit zchn

Tafeln und 52 Figuren-Abbild. 1873. Luzern,
Militär-Verlagsbureau. 7 Fr. 50 Cts.

Der Schweiz reichste Erbschaft, thr unbestrittener

Waffenruhm, den sich die Gründer und Vertheidiger
der Freiheit auf blutigen Feldern des Jn- und
Auslandes erworben, fand endlich einen Darsteller.

Die Aufgabe gehört zu den fchwterigsten Problemen

unserer Literatur, vorab wenn sie kritisch streng,

nach den Anforderungen unserer Tage durchgeführt
und für unsere jetzigen Kriegsleute genießbar und

verständlich sein soll, wie dies im obgenannten Buche

der Fall tst.

Mit Stolz kann die Schweiz auf threr Ahnen
Ruhm zurückblicken, wenn sie aber denfelben sich würdig

erhalten will, hat dte Neuzeit keine kleine Aufgabe.

Der großen Vergangenheit Spiegel, die Geschichte

der Heldcnzeit schweizerischer Eidgenossen führt die

Fahne aus dem Labyrinthe unserer so materiellen

Zeit zurück an die Stufen des Hrldentcmpels ihrer
Ahnen. Wenn irgcnd ein Buch für junge Krieger
dienlich ist, um ihre Vaterlandsliebe zu wecken, ihnen

Sinn und Geschmack für dcn Bcruf zu gebcn, zu
dem jeder Schweizer geboren ist, so möchte dies die

leichtfaßliche Geschichte schwcizcrischer Kriegskunst tm

Mittelalter sein, womit stch Major von Elgger ein

wahres Verdienst um scin Vaterland erworben.

Dieses Buches Inhalt zerfällt in zwanzig Abschnitte.
Die Einleitung bespricht bishcr bekannte Anfänge
schweizerischen Kriegswescns, die wie die Freiheit der

Nrschwciz, in die Zeiten Stauffischcr Kaiser zurückgehen.

Darauf folgen allgemein staatliche Verhältnisse;

II. Aufbringen der Webrmanuschaft z III. Waffen

und Ausrüstung von pg. 81—120 ; IV. Geschütz-

wcscn z V. Befestigungen; VI. Geldm'ttel; VII. Un-
tcrhalt dcs Heercs; VIII. Organisation; IX,
Disziplin; X. Instruktion; XI. Taktik; XII. Truppen
in Ruhe und Marsch; Xlll. Sicherheit«- und

Kundschaftsdienst z XIV. Feste Plätze; XV. Strategie;
XVI. Politik; XVII. Vorbereitung zum Kriege;

XVIII. Kriegêgcbrauch; XIX. Schluß und XX.
Erklärung der 10 gutgezeichnetcn Bildertafeln, zu
denen eine zweite oder dritte Auflage wvhl noch

Schlachtpläne beibringen dürfte.
Haben wir einmal, wie zu hoffen ist, cine Kriegs-

Akadcmie für junge Eidgenossen, an welcher unsere

zukünftigen Kriegsleute nicht auf der Schnellbleiche

in wenigen Wochcn zu ihrem Militärdienste abgerichtet,

sondern von ihrem 14. bis 19. Jahre zum Kriege
wissenschaftlich und praktisch ausgebildet wcrden z dann

darf man auch ciner weit großartigern Darstellung
des Kriegswesens im Mittelalter cntgcgcnsehen.
Einstweilen aber haben sowohl die Kriegs- als Fricdens-
leute allcr Grade und Stände sich mit dieser Dank

werthen Gabe zu begnügcn.
Der alte Wahn, der die Gründer und Erhalter

unscrcr Freiheit als Hirten stch dachte, deren starker

und muthvoller Arm mit allen Hindernissen, obne

Kriegskunst, aufräumte, ist durch dicses Buch gründlich

wtdcrlcgt.
Es führt uns zwar nicht durch noch wenig erhellte

Pfade griechischer, römischer und byzantinischer Taktik
und Strategie, sondern unmittelbar in das Mittelalter,

tn dem die Eidgenossen, damals durch ihre

inländischen Schulen im Verhältnisse mehr als jetzt

vorgebildet, in den langen Kriegen dcs schwäbischen

Kaiserhauses in Italien Geschmack und Geschick zum
Kriege sich erworben und später tn diesem Lande

fortgeübt, in ihren Freiheitskriegen glänzende Proben,
wahre Meisterstückeim Kriegshandwerke abgelcgt haben.

Wer einen seit Jahrhunderten ruhenden Stein zum

ersten Male aufzuheben sucht, thut schwer.

So war es auch keine kleine Mühe, dem Leser

die Verhältnisse, Mittel und Wege zum Kriegswescn
der alten Schweizcr auf so wenigen Bogen klar zu

machen, wie eö in diefem jedcm Soldatcn verstäub«

lichen Buche gelungen ist.

Wie in andern wcit größern Volksstämmen, blieb
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aucb bei un« bie gortbilbung im Ärieg«wefen nidjt
immer auf ber Slütbe*@tufe.

Sil« in Stallen, feit taufenb 3ab«n jum erften

SRale, ein wiffenfcbaftlldje« Seben im Heere ber Som*
barben jur SReife gelangte unb fpäter aucb anbere
Stationen ibre Ärfeg«funft, bei ©infübrung neuer
ÜRittel, namentlicb leidjt beweglltber gelbgefcboffe,

mebr auêbilbeten, ba würbe ber für unbeffegbar ge*
baitene Ätleg«rur)m ber ©cbweij bei Sltbtbo, 5Ro*

»arra, ÜRarignano unb Sicocca auf borte Stoben
geftellt.

SDie tbeuer bejablten ÜRlfjgefd)icte, In benen ÜRan*

gel eine« guten Dberfommanbo« unb gebötiget SDi«*

jiplin bie Hauptmängel etwitfen, galten aber balb

allgemein al« gute Sebren für ble 3nfunft unb

fpotnten bie ©nfel ju neuen Stubien im eblen Hanb*
wetfe bet SBaffen an. Sn tjunbctt ©cbladiten, but*
ade Seiten unb Sänbet, fjinab bi« auf unfere Sage,

j. S. 1808 bel Satjlen, bat fid) fdjwefjerlfcbe Ärieg«*
fünft Sorbeeren gepffücft.

SDer nod) Jugenblicbe Serfaffer fdjliefjt baber fein
Sucb febr gut mit ©lu^Sloftbelm« Sptud): „Ärieg«*
fünft ift Jebem ©taate unentbefjtlidj unb in ibr
tbaten e« bte ©ibgenoffen allen Sölfern juoot",
wotan er bie ricbtige SBarnung fnüpft, nicbt öom
SBeibtaucbe bet Sätet ficb betäuben ju laffen.

SBenn man öot 30 3<*6«n altet Häufet Süctjetei
butcbging, fanb man »on Surlauben« ober öon ÜRar/«
Histoire militaire de la Suisse ; febr oft bie Slan*
tinifcbc Slu«gabe be« glae. Segetiu« 1585 unb anbere

au«länbifebe alte Ärfeg«fcücber; gronfperg, italfenifcbe,
fpanifcbe unb franjöfifdje ÜRilitär=8tteratur in grofjer
Sabl, Ja juwellen aucb Hanbfcbtiften, ble alle be*

Wfefen, bafj bie ©cbwefjer in ftemben SDienften, wie
unfett eibgen. Hetten ©enerale SDufout, Sieglet u. a.
nicbt nut ererjirt, fonbern ftubirt baben. SDen glei*
eben Sewei« leiftet un« aud) öon ©Igger« Ärieg«*
wefen unb wirb mandjen Jungen Ärfeger jum ©tubium
ermuntern. StbUogtaprjie ber @d)Weij.

Sejjroudj btr «orten sSrnJetfiott, entfjaltenb eine

Slnweifung jur Seidjnung ber SRefce füt bie

öetfebiebenften Strien öon Sanb* unb H'nunel«*
farten, öon Dr. ^einrieb Sretfc&el, Srofcffot
an bet fgl. fäcbf. Setgafabemie gteibetg. ÜRit
6 Safein unb 68 In ben Sert elngebtucften
Slbbllbungen. SBeimar 1873. Sernarb gtiebt.
Soigt.

SDiefe« Sud), wie ber $txx Serfaffer e« felbft fagt,
gibt ben gefern bie nötbigen Hilfsmittel jur Seicb*

nung ber SRefce an bie Hanb, unb liefert ibnen eine

»ollfiänbige ©tubie bet gewöbnllcb füt bie Äatten
angewanbten SroJectlon«*ÜRetboben. Dbglefd) ber

Herr Serfaffet ffd) in ben Hauptfadjen mit bet
elementaten ÜRatbematif bebilft, tft boeb ba« Sud)
mebt beu Sebtetn al« ben ©djületn ju empfeblen;
befonber« bei un«, wo bie 3nfttuftlon«jtlt fo futj
jugemeffen ift. — Srofcbem finben ffd) aud) für Un*
eingewebte febt intereffante unb lebrtefdje Äapitel,
namentlicb ift Siile«, wai bit Ätitif bet »etfd)iebenen

Slbbilbung«* unb Selection« üßetfjoben anbetrifft,
fef)t infttufti».

SDa« Hfffofffcbf* obgleftb etwa« futj bebanbelt,
bietet audj ein gtofje« 3ntereffe, unb überhaupt fönnte
man lange fueben, bi« man in einem einjigen Sud)
fo »iele SDetail« übet mebr al« 60 Slbbllbungeu ober

StoJettion«=ÜRetboben finben wütbe.
Slucb bet billige Srei« be« SBetfe« öon 260 ©eiten

maebt ben Slnfauf be«felbtn aucb in biefet Sejiebung
empfeblenôwertt). S. Sutnfet, Dbetftlt.

2BoïjnmtB§îuïage ben beutfajen Dfftjieren. Seipjig
1873. Sucbbanblung für URilltârwiffenfebaften.

SDfe fleine ©ebrift entbält manebe bittere SBabr*
belt, bie abet leibet wobl öon benen, fût ble ffe

beffimmt ift, nicbt gebött wetben witb. ©cbon bet

Slnfang ift öetfptedjenb. SDie Sußänbe in Steufjen
bejeicbnenb witb gefagt: „©cbulmeiftet öetbungetn
unb Sreblget öetbungetn, Ätei«tid)tet waten am
Serbungern. SDa« fft fcblimm — unb wir fagen, e«

ift unöerantwortllcb. SDiefen Suftänben ein ©nbe ju
macben, wäre bie erfte ©orge öon SRegietung unb

Solf. SDatüber bürfte nut eine ©tlmme fein : SWen

Seamteten, bie ibt SDafein faum ftfften tonnen,
müfjte juerft gebolfen werben."

SBir finben auf ben wenigen ©eiten noeb manebe

inttreffante ©teile, boeb liegen bie SerbàltnifJ: un«

ju fetn, al« bafj wlt länger bei ibnen »erweilen foflten.
SBtr begnügen un« ju bemerfen, bet Hr. Setfaffer
tft ber Slnfidjt, bie 3Bobnung«ju(age ber beutfdjen

Dffijiere fet nicbt notbwenbig, wobl aber eine ©r*
böbung ibre« ©infommen« unb wir wollen ibm bie

®erecbtigfelt toleberfafjten laffen, bafj er feine ÜRel*

nung gut begrünbet.

©tirgenoffritfdjaft.
Jtupptrtjufommenjufj bei Freiburg.

2>uitrumS6efel)l 9lt. 1.

Dfftjfete unb ©olbaten ber 4. SDt»tfton.
©ett anbertljalb Saljten »on bem t). Sunbeêratlj mft bem Äom»

tnanbo bet i. SDi»ijton betraut, begrüfje fi) mft grcube bfefe etjte

®clcgenf)elt <5udj tennen ju lernen unb ©uer Settrauen ju cr»

werben. Unfre Uebung wirb auf einem Seben ffattfinben, auf
weldjem »er 400 3atjren unfete Sorfaljten einen it)xtx glotrelctj«

(ten ©fege erfodjten fjaben, nfdjt nut buret) itjre überall bewäfjrte

S£apfcrteft, fonbern aud) burdj grofje Ärfeg«lunft unb SDf«jfpffn.
SDfe Sewaffnung wfe bfe ®efedjt«welfe aller Slrmeen tjaben feit«

bem, unb befonber« fn neuefter 3efi bebeutenbe Seränberungen

erlitten, bfe gelftfgen (Sfgenfcrjaften, weldje unferm llcfnen Solle
bamal« jum ©leg gegen Uebermadjt »erljalfen, Ijaben Ifjren SBertlj

ftetófort beljatten. Um bfe neuen, ber Jefclgen Sewaffnung ange»

»often @efedjt«fermen ju üben, um ben adjt ftlegerlfdjen ®elft,
fett Safjrljunberten, SDanl fet ®ott, efn ©rbtfjcll unfrer hatten,

ju ftärlen unb aufjufrtfdjen fcfb 3bt Ijfetjerberufen. Sebenlt, bag

Sieler Slugen fm 3n< unb 5lu«tanb auf @uer Serfjalten geriet)»

tet finb, beweist ftjnen, bafj unfre SDctlfjen fn Sejlefjuug auf
SDf«jfpIfn, SfUdjttreue unb ©rtragen »en ©trapasen anbern Sir»

meen nfdjt nadjflcfjen unb jeigt Sud) tvürbfg be« Sertrauen«,

wetdje« ba« Satertanb in feine SBcfjtmänncr fefct. SDa« Sater»

tanb wirb e« (Sud) banten

SDer Äommanbant ber IV. SDblffen:
Stub. SRertan, elbg. Dbetft.

XruppenjltfammettìJtg. Sin bfe ©tette be« trtrantten ^ertn
Dberft $f#r fft $err Dbetftlfeuteitant Surnfer jum ©tab«djef

- 293 -
auch bet unö die Fortbildung im Kriegswesen nicht
immer auf der Blüthe-Stufe.

Als in Italien, seit tausend Jahren zum ersten

Male, ein wissenschaftliches Leben im Heere der
Lombarden zur Reife gelangte und später auch andere

Nationen ihre Kriegskunst, bei Einführung neuer

Mittel, namentlich leicht beweglicher Feldgeschosse,

mehr ausbildeten, da wurde der für unbestegbar
gehaltene Kriegsruhm der Schweiz bei Arbedo,
Novarra, Marignano und Bicocca auf harte Proben
gestellt.

Die theuer bezahlten Mißgeschicke, ln denen Mangel

eines guten Oberkommandos und gehöriger
Disziplin die Hauptmängel erwiesen, galten aber bald
allgemein als gute Lehnn für die Zukunft und

spornten die Enkel zu neuen Studien im edlen Handwerke

der Waffen an. Jn hundert Schlachten, durch

alle Zeiten und Länder, hinab bis auf unsere Tage,
z. B. 1808 bei Bahlen, hat stch schmeizerlsche Kriegskunst

Lorbeeren gepflückt.
Der noch jugendliche Verfasser schließt daher setn

Buch sehr gut mit Glutz-Blotzheimö Spruch: .Kriegs¬
kunst ist jedem Staate unentbehrlich und in ihr
thaten eö die Eidgenossen allen Völkern zuvor",
woran er die richtige Warnung knüpft, nicht vom
Weihrauch? der Väter sich betäuben zu lassen.

Wenn man vor 30 Jahren alter Häuser Bücherei

durchging, fand man von Zurlaubens oder von May's
Histoire militaire cle la Luisse z sehr oft die Plan-
ttnische Ausgabe des Flav. Vegetius 1585 und andere

ausländische alte Kriegsbücher; Fronsperg, italienische,
spanische und französische Militär-Literatur in großer

Zahl, ja zuweilen auch Handschriftcn, die alle
bewiesen, daß die Schweizer tn fremden Diensten, wie
unsere eidgen. Herren Generale Dufour, Ziegler u. a.
nicht nur exerzirt, sondern studtrt haben. Den gleichen

Beweis leistet uns auch von Elggers Kriegs«
Wesen und wird manchen jungen Krieger zum Studium
ermuntern. Bibliographie der Schweiz.

Lehrbuch der Karte»-Projektion, enthaltend eine

Anweisung zur Zeichnung der Netze für die

verschiedensten Arten von Land- und Himmelskarten

von Dr. Heinrich Bretschel, Professor
an der kgl. sächs. Bergakademie Freiberg. Mit
6 Tafeln und 68 in den Text eingedruckten
Abbildungen. Weimar 1873. Bernard Friedr.
Voigt.

Dieses Buch, wie der Herr Verfasser eö selbst sagt,
gibt den Lesern die nöthigen Hilfsmittel zur Zeichnung

der Netze an die Hand, und liefert ihnen eine

vollständige Studie der gewöhnlich für die Karten
angewandten Projections-Methoden. Obgleich der

Herr Verfasser fich in den Hauptsachen mit der
elementaren Mathematik behilft, ist doch das Buch
mehr den Lehrern als den Schülern zu empfehlen;
besonders bei uns, wo die Jnstruktionszeit so kurz
zugemessen ist. — Trotzdem sinden sich auch für
Uneingeweihte sehr interessante und lehrreiche Kapitel,
namentlich ist Alles, was die Kritik der verschiedenen

Abbildungs- und Projections-Methoden anbetrifft,
sehr instruktiv.

Daö Historische, obgleich etwas kurz behandelt,
bietet auch ein großes Interesse, und überhaupt könnte

man lange suchen, bis man in einem einzigen Buch
so viele Details über mehr als 60 Abbildungen oder

ProjectionS-Methoden finden würde.
Auch der billige Preis des Werkes von 260 Seiten

macht den Ankauf desselben auch in diefer Beziehung
empfehlenswerth. V. Burnier, Oberstlt.

Wohnungszulage den deutschen Ofsizieren. Leipzig
1873. Buchhandlung für Militärwissenschaften.

Dte kleine Schrift enthält manche bittere Wahrheit,

die aber leider wohl von denen, für die ste

bestimmt ist, nicht gehört werden wird. Sckon der

Anfang ist versprechend. Die Zustände in Preußen
bezeichnend wird gesagt: «Schulmeister vcrhungern
und Prediger verhungern, Kreisrichter waren am

Verhungern. Das ist schlimm — und wir sagen, eö

ist unverantwortlich. Diesen Zuständen ein Ende zu

machen, wäre die erste Sorge von Regierung nnd
Volk. Darüber dürfte nur eine Stimme sein: Allen
Beamteten, die ihr Dascin kaum fristen können,

müßte zuerst geholfen wcrden."
Wir finden auf den wenigen Seiten noch manche

interessante Stelle, doch liegen die Verhältnisse unö

zu fern, als daß wir länger bei ihnen verweilen sollten.

Wir begnügen unö zu bemerken, der Hr. Verfasser

tft der Anstcht, die Wohnungszulage der deutschen

Offiziere sei nicht nothwendig, wohl aber eine

Erhöhung ihreö Einkommens und wir wollen ihm die

Gerechtigkeit wiederfahren lassen, daß er seine Meinung

gut begründet.

Eidgenossenschaft.

Truppenzusammenzug bei Freiburg.
Divistonsbefehl Nr. 1.

Offiziere und Soldaten der 4. Division.
Seit anderthalb Jahren von dcm h. Bundesrath mii dem

Kommando der 4. Division betraut, begrüße ich mit Freude diese erste

Gelegenheit Euch kennen zu lernen und Euer Vertrauen zu
erwerben. Unsre Uebung »ird auf eincm Boden stattfinden, auf
welchem vor 40(1 Jahren unsere Vorfahren einen ihrer glorreichsten

Siege erfochten haben, nicht nur durch ihre überall bewährte

Tapferkeit, sondern auch durch große Kriegskunst und Disziplin.
Die Bewaffnung wie die GesechtSweise aller Armeen haben seitdem

und besonders in neuester Zeit bedeutende Veränderungen

erlitten, die geistigen Eigenschaften, welche unserm kleinen Volkc

damals zum Sieg gegen Uebermacht verhalfen, haben ihren Werth
stetsfort behalten. Um die neuen, der jetzigen Bewaffnung
angepaßten Gefechtsformen zu üben, um den ächt kriegerischen Geist,

seit Jahrhunderten, Dank sei Gott, ein Erbiheil unsrer Nation,

zu stärken und aufzufrischen seid Ihr hieherberusen. Bedenkt, daß

Vieler Augen im Jn- und Ausland auf Euer Verhalten gerichtet

sind, beweist ihnen, daß unsre Milizen in Beziehuug auf
Disziplin, Pflichttreue und Ertragen »on Strapazen andern

Armeen nicht nachstehen und zeigt Euch würdig des Vertrauens,

welches das Vaterland in seine Wchrmänncr setzt. DaS Vaterland

wird cê Euch danken!

Der Kommandant der IV. Division:
Rud. Merian, cidg. Oberst.

Truppenzusammenzug. An die Stelle des erkrankten Herrn
Oberft Pfyffer ift Herr Oberstlieutenant Burnier zum Stabschef


	

